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Bekanntmachung.

Jm Monat September er. ſind wieder
gewählt und beſtätigt: Der Ortsrichter
Niele in Starſiedel, der Schöppe Günther in
Großgörſchen.

Merſeburg. den 30. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Statt Mittwoch, den 18. d. Mis. findet

der Wochenmarkt hierſelbſt wegen des auf
dieſen Tag fallenden Buß und Bettages
am Dienſtag, den 17. d. Mts. ſtatt.

Merſeburg den 7. November 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Noch immer keine Einigung
wegen Caſablanca.

Merſeburg, 10. Nov.
Während es noch vor einigen Tagen ſchien,

als werde ſich wegen der Vorgänge bei Caſa-
blanca eine Einigung erzielen laſſen, obſchon
es einigermaßen auffällig iſt, daß das in
dreiwöchentlichen Verhandlungen nicht hat
geſchehen können, lautet die neueſte Meldung
der „Norddeutſchen Allgemeinen dahin, daß
die beiderſeitigen Ausſagen der Beteiligten
weit von einander abweichen und daß deshalb
die Sache erſt einwandfrei unterſucht werden
muß.

Es kann alſo noch lange dauern, bis die
Spannung ſich löſt.

Es heißt in der „Norddeutſchen“
Durch den Staatsſekretär v. Schoen war

Ende Oktober dem franzöſiſchen Botſchafter
Cambon eine aktenmäßige Darſtellung der
Vorgänge bei der Feſtnahme der Deſerteure
in Caſablanca übergeben und dabei die
Bitte ausgeſprochen worden, daß der deutſchen
Regierung auch eine franzöſiſche Darſtellung

Das Halsband des Kaiſers.

Von G. W. Uppleton.

7] [Nachdruck verboten.
Es würde ſelbſtverſtändlich ſeine Pflicht

ſein, ſich ſo viel wie möglich um deſſen Enr-
deckung zu bemühen. Nicht weniger ſeltſam
war die Form ihres unerwarteten Vermächt-
niſſes an ihn, und als ihm dieſer Gedanke
in den Sinn kam, erinnerte er ſich gleichfalls,
daß es höchſte Zeit war, an dies unerwartete
Vermächtnis zu denken. So nahm er denn
den Gemslederbeutel aus ſeiner Taſche und
entleerte ſeinen Jahalt auf einen Teller.

Außer dem Halsband waren mehrere hundert
Steine verſchiedener Größe vorhanden: Dia-
manten, Rubinen, Smaragde, Saphiere und
ſo weiter, ein außerordentliches Gemiſch. Er
fühlte ſich ſeltſam verwirrt. Warum waren
dieſe Steine aus ihren Faſſungen entfernt,
und warum waren ſie ſo viele Jahre lang
unverdroſſen von ſeiner Mutter verborgen
worden? Und was war aus den urſprüng-
lichen Faſſungen geworden Auf alle Fälle
eine rätſelhafte Sache. Dann hob er das
Halsband auf und breitete es in ſeiner Länge
aus. Es war ſicher einzig in ſeiner Art und
von ungewöhnlicher Pracht. Trotz ſeiner nur
geringen Kenntnis von Diamanten ſah er

doch, daß es Brillanten nur vom reinſten
Waſſer und von außergewöhnlichem Wert
waren und daß der große blaue Edelſtein in
der Mitte augenſcheinlich von ungewöhnlicher
Seltenheit war. Dann hielt er ihn gegen

der Angelegenheit übermittelt werden möge.
Am Sonnabend iſt nunmehr dem Aus-
wärtigen Amt das franzöſiſche Material in
Geſtalt eines Berichtes des Polizeikommiſſars
Bourds in Caſablanca zugegangen. Aus
dieſem Bericht ergeben ſich hinſichtlich der
Vorfälle bei dem Zuwiſchenfall eine Reihe
weſentlicher Abweichungen in der deutſchen
und der franzöſiſchen Darſtellnng. Die fran-
zöſiſchen Zeugenausſagen gehen dahin, daß
mit den Tätlichkeiten von den Konſulats-
ſoldaten und von dem Konſulatsſekretär be
gonnen worden ſei. Weiter wird angegeben,
daß der Beamte des deutſchen Konſulats die
Deſerteure gegenüber den franzöſiſchen
Marineſoldaten als ſeine Landsleute be-
zeichnet und ihren Charakter als Deſerteure
ausdrücklich verneint habe; auch würde es
nach dem franzöſiſchen Bericht zweifelhaft
ſein, ob ſich die franzöſiſchen Soldaten ſchon
am Beginn des Zuſammenſtoßes klar
darüber geweſen ſind, daß ſie Angeſtellte des
Konſulats vor ſich hatten. Ferner ſollen
gegen die deutſchen Beamten von franzöſiſcher
Seite überhaupt keinerlei Ausſchreitungen
und Tätlichkeiten ſtattgefunden haben. Die
beiderſeitigen Darſtellungen des Zwiſchen-
falles ſtimmen hiernach ſo wenig überein
daß der tatſächliche Vorgang weiterer Auf-
klärung bedarf durch erneute Erhebungen, ſei
es der beiderſeitigen Behörden, ſei es eines
Schiedsgerichts.

Berlin, 9. Nov. Der „Lok. Anz.
ſchreibt im Anſchluß an die Ausführungen
der „Norddeutſchen Allgemeinen“: Den
Franzoſen wird bei dieſer Sachlage in einem
Berliner Telegramm der „Köln. Zeitung“
das Recht zugeſtanden, daß ſie bis zum Be
weiſe des Gegenteils die Angaben ihrer
Leute für richtig halten, ebenſo wie wir das
bei den unſrigen tun. Nach der bisherigen
hieſigen Auffaſſung war man wohl auf
w'derſprechende Rechtsanſchauungen gefaßt,
nicht aber oder doch nicht in ſolchem Grade

J das Licht, und er wurde plötzlich voll Leben
und Farbe und Bewegung, ein grauſam fas-
zinierendes Ding, einer Schlange gleich; ſchnell
legte er es mit den anderen Steinen zu
ſammen wieder fort.

Jch weiß nicht, was es iſt, aber es über
läuft mich kalt, ſagte er. Sollte etwas
Wahres am Aberglauben der Jndier ſein daß
die böſen Geiſter manchmal in Edelſteinen
wohnen? Jch will meiner Mutter Befehl
gehorchen und ſie verkaufen, natürlich
alles muß in Ordnung ſein aber nicht,
bevor ſte mein Vater geſehen hat. Es ſoll
weiter kein Geheimnis mit ihnen ſein. Da-
zu bin ich feſt entſchloſſen.

Jn dieſem Augenblick gähnte er und ſah
auf ſeine Uhr. Drei Uhr! Dann ſah er,
daß das Feuer ausgegangen war, und er
ging zu Bett, aber nicht, um angenehmes zu
träumen.

Drittes Kapitel.
Advokat Archibald Benham von Lincoln's

Jnn Fields war der methodiſchſte aller
Menſchen. Pünktlich Sommer und Winter,
wenn die Uhr zehn ſchlug, ſtieg er die alte
Eichenwendeltreppe mit ihren ſeltſam ge-
ſchnitzten Geländern zu ſeinen Zimmern
hinauf, ſetzte ſich ſofort an ſeinen Schreibtiſch
und ſah mit ſorgſamer Ueberlegung die
Morgenpoſt durch. Am Tage nach Hubert

l Darrells Rückkehr nach London wich er jedoch

Mittwoch, den 11. November 1908.

von der alten Gewohnheit ab. Ein Tele

auf völlig abweichende Berichte über die
Tatfrage. Sobald auch dieſe in ſo hohem
Grade ſtrittig wird, daß auch über ſie eine
Einigung durch weitere ſranzöſiſch deutſche
Vernehmungen kaum zu erwarten iſt, ſo
wird auch die deutſche Regierung den bisher
eingenommenen Standpunkt nicht weiter ver
folgen können, und es iſt anzunehmen, daß
ſie bei dieſer geänderten Lage kein Bedenken
tragen wird, den ganzen Handel, nicht nur
in bezug auf die Rechts-, ſondern auch in
bezug auf die Tatfrage einem Schiedsgericht
zu überweiſen.

London, 8. Nov. Angeſichts der neuen
Befürchtungen, die durch den Aufſchub in der
Beilegung des Caſablanca Zwiſchenfalles
entſtanden ſind, behauptet der „Obſerver“,
verſichern zu können, daß zwiſchen England
und Frankreich eine vollſtändige Meinungs-
übereinſtimmung herrſcht. Das Blatt fügt
hinzu: „Mag der Caſablarca Zwiſchenfall
nun auch friedlich gelöſt werden, ſo hat doch
die Methode und der Geiſt, in dem die An
gelegenheit von deutſcher Seite geführt
wurde, eine allgemeine und nicht zu ver
kennende Unruhe und Beſorgnis in England
hervorgerufen und das Vertrauen in den
Frieden erſchüttert.

Paris, 9. Nov. Botſchafter Fürſt
Radolin erklärte franzöſiſchen Preſſever-
tretern, die in beiden Ländern ſich kund-
gebenden friedlichen Tendenzen ließen eine die
beiderſeitigen Intereſſen wahrende Bei-
legung des Zwiſchenfalls von Caſablanca
vorausſehen. Dieſe Verſicherung rief hier
einen angenehmen Eindruck hervor.

London, 9. Novbr. Nach einer Meldung
des „Daily Tel.“ ſcheint General d'A ma de
die Abſicht zu haben, Schwierigkeiten zu
machen und evtl. den Friedensabſichten ſeiner
eigenen Regierung entgegenzuarbeiten. Der
General ſoll erklärt haben, er wolle unter
keinen Umſtänden einen Ausdruck ſeines Be
dauerns gegenüber den deutſchen Konſular-

gramm lag auf ſeinem Schreibtiſch. Er
öffnete es und las:

Benham, 94, Lincoln's Jnn Fields.
Frau Darell ſtarb heut abend. Bitte

meine Anweiſungen auszuführen. Jhr Sohn
wird wahrſcheinlich heut morgen zu Jhnen

kommen. Darell.Endlich! ſagte der Advokat und warf ſich
in ſeinen Stuhl zurück. Arme Seele! Endlich!

Er war von angenehmer und ſhmpathiſcher
Erſcheinung ein Mann gegen ſechzig, glatt-
raſiert, mit dicken, runden, rofigen Wangen,
braunem dichtgelocktem, hier und da etwas
meliertem Haar und einem Paar milder
blauer Augen, die gütig durch eine blaue
Brille blickten. Er war vielleicht kein Mann
von außergewöhnlicher Geiſteskraft, aber einer
von ſchnellem Urteil und klarem Denken, der
großen juriſtiſchen Scharfſinn in unprahleriſcher
Weiſe bei manchem verwickelten Problem an-
wandte. Vor allem war er diskret, vorſichtig
und fleißig und ließ ſich unter keinen Um-
ſtänden je eine Uebereilung zu Schulden
kommen; und ſo war er in der Tat, was die
Welt in Ermangelung einer beſſeren Be
zeichnung einen ſicheren und vertrauens-
würdigen Anwalt nennt. Ueberdem war er
ein Mann, deſſen Sympathien leicht erweckbar
waren, wie es offenbar auch bei dieſer Ge
legenheit der Fall war.

Endlich! wiederholte er. Was muß dieſe
arme ſtolze Seele all dieſe langen Jahre ge
litten haben! Und, gütiger Himmel, was
für ein Weib war ſie! Den letzten Abend,
in den ſechziger Jahren, als ſie in La Favo

Depeſchen, ins Feuer zu blaſen.

148. Jahrgang,

beamten ausſprechen, lieber wolle er Marokko
verlaſſen, als ein ſolches Opfer bringen. Die
franzöſiſchen Ofſiziere unterſtützen dieſen
Standpunkt und erklären, ſie würden, falls
der Ausgang der Kontroverſe ihnen nicht zu
ſagt, ihre Unzufriedenheit demonſtrativ an
den Tag bringen

Paris, 9. Noobr. „Matin“ berichtet aus
Belgrad: Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag ſprengte eine bosniſche Bande,
welche in den Bergen pperierte, mittels
Dynamit die Kaſerne von Konitza, ein
Städtchen, welches 120 Kilometer von der
ſerbiſchen Grenze im Jnnern Bosniens ge-
legen iſt, in die Luft. An 170 Soldaten, alles
Deutſch Oeſterreicher, ſind gerötet worden.

London, 9. Nov. Die deutſchfeindliche
Preſſe fährt fort, beſonders in Pariſer

Sie ver-
fündet, natürlich ohne jede Autoriſation,
England würde Frankreich nötigenfalls mit
jedem Schiff und jedem Mann unterſtützen.
Eine ſchnelle friedliche Beilegung wird ſie
ſchwer enttäuſchen.

Paris, 9. Novbr. Eine halbamtliche
franzöſiſche Note dementiert entſchieden die
Gerüchte über angebliche Unterhandlungen,
die zwiſchen Frankreich, England und Ruß-
land bezüglich des Zwiſchenfalles von Caſa-
blanca ſtattgefunden haben ſollen. Die fran-
zöſiſche Regierung legt Wert darauf zu er
klären, daß niemand auf ihre Entſchlüſſe
bezüglich der Rechte, die ſie in dieſer Ange-
legenheit verteidigt, eingewirkt, und daß ſie
allein die Entſchlüſſe getroffen hat, die im
e net mit ihrer Würde als Nation
tehen.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 10. Nov.

Die Kriſe im Ortkent zieht ſich langſam und
ſchwerfällig hin, ohne daß ſie ein greifbares
Reſultat zeitigt. Bulgarien verhandelt jetzt
direkt mit der Türkei zwecks Auseinander-

rita in Her Majesty's Theatre auftrat
den werde ich nie vergeſſen. Wie ſtolz, wie
königlich ſie blickte! Wenig ahnte ich in jener
Nacht davon, daß gerade ich eines Tages ge-
rufen werden würde, um ihren Sarg und ihr
Leichenkleid zu beſtellen. Was kann ihres
Lebens Tragödie geweſen ſein? Damals lag
ganz London ihr zu Füßen. Jeder war von
ihrer Schönheit entzückt. Sie hätte heiraten
können, wen ſie wollte ſie brauchte nur
auszuſuchen und zu wählen. Und ging nicht
wirklich das Gerede, daß ſie ſich von einem
Edelmann hätte entführen laſſen Aber ich
bezweifle das. Und der Anwalt ſchüttelte
ſeinen Kopf. Nach dem, was ich ſeither von
ihr ſah, kann ich das nicht glauben. Nie
werde ich auch den Tag vergeſſen, als ſie in
mein Bureau trat, ſo ſtolz und königlich wie
nur je, an ihrer Seite der alte Puritaner
Sodney Darell mit dem harten Geſicht und
der ſteifen Haltung, der ſie mir als Frau
Darell vorſtellte und von mir verlangte, die
Scheidung einzuleiten nie, bis an mein
Ende werde ich das vergeſſen. Er verlangte
tatſächlich von einer ſolchen Frau getrennt
zu werden, und ich bezweifle, daß ſie ſich je
ſeitdem wiedergeſehen haben. Nie iſt es mir
gelungen, ein Wort der Erklärung von beiden
zu erhalten. Das iſt wirklich ein ganz ſelt-
ſames Geheimnis. Und nun kommt dies
Telegramm. Und er las es wieder. „Jhr
Sohn“! Warum „ihr Sohn“ ſtatt „mein
Sohn“? Das iſt ſehr ſonderbar.

(Fortſetzung folgt.)
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ſetzung, doch ſcheinen dieſe Verhandlungen
nicht viel Erfolg zu verſprechen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Sofſia, 9. Nov. Der bisherige Verlauf

der Konſtantinopler Verhandlungen
wird hier mit gedröckter Stimmung verfolgt.
Die Pforte hat als Entſchädigung für die
Selbſtändigkeitserklärung durch die Dette
Publique eine Rechnung von 23 Millionen
Pfund gleich 516 Millionen Frank aufſtellen
laſſen. Jn dieſer Summe inbegriffen ſind
der ausſtändige, übrigens fiktive Tribut für
Nordbulgarien, der kapitaliſierte oſtrumeliſche
Tribut, ſowie ein Teil der auf das neue
Zarenreich obzuwälzenden und ebenfalls zu kapi-
taliſierenden Binfenlaſt der allgemeinen
türkiſchen Staate ſchuld. Eine weitere Schwierig-
keit bildet die Weigerung der Orientbahnen,
gleichzeitig mit Bulgarien und mit der Pforte
ſowohl über die Ablöſung des Betriebes wie
des Beſitzrechtes ihrer bulgariſchen Strecken
zu verhandeln. Bei dieſer Sarlage und in
Anbetracht des Umſtandes, daß ſich in der
Sobranje bereits jetzt ſogar im Regierungs
lager entſchiedene Stimmen gegen die An-
nahme eines für Bulgarien oneröſen Ver-
gleiches vernehmen laſſen, muß man die Lage
heute als ziemlich verworren bezeichnen. Auch
die Nachrichten aus Mazedonien klingen nicht
ſehr erfreulich. Bei den Parlamentswahlen
hat das jungtürkiſche Komitee den Griechen
und Serben gegen die Bulgaren die Stange
gehalten, und in Saloniki beklagt ſich das
bulgoriſche Element ſtark über den türkiſchen
Boykott. Der berüchtigte Bandenchef San
danski iſt bei den Wahlen durchgefallen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
von Donaueſchingen aus auf die Fuchsjagd
und kehrte abends zurück.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt Wie wir hören, ſind in der Beſetzung
der Poſten der diplomatiſchen Miſſionschefs
einige Veränderungen eingetreten. Zum
Nachfolger des in den Ruheſtand verſetzten
Wirklichen Geheimen Rates v. Rado witz
auf dem Botſchafterpoſten in Madrid iſt der
bisherige Geſandte in Liſſabon, Wirklicher
Geheimer Rat Graf v. Tattenbach, er
wannt, der in Liſſabon durch den derzeitigen
Geſandten in Belgrad, Wirkl. Geheimen Rar
Prinzen Max von Ratibor und Corvey,
erſetzt worden iſt. Den Geſandtenpoſten in
Belgrad hat der bisherige Geſandte in Rio
de Janeiro, v. Reiche nau, denjenigen in
Rio der bisherige Geſandte in Athen, Wirkl.
Geheimer Rat Graf v. Arco-Valley,
erhalten, während nach Athen der zuletzt ver-
tretungsweiſe in Tanger rätig geweſene der-
zeitige Geſandte in Mexiko, Frhr. p. Wangen-
heim, berufen und der Poſten in Mexiko
dem derzeitigen Generalkonſul in Newyork,
Geheimen Legationsrat Bünz verliehen
wurde.

Der Reichstag überwies heute, nach-
dem noch neun Redner ſich zur Sache ge-
äußert haten, das Weingeſetz einer Kom-
miſſion von 28 Mitgliedern zur Beratung
und trat dann in die erſte Leſung des Ge-
ſetzes betr. die Preisfeſtſtellung beim Markt-
handel mit Schlacht vieh ein. Der
Staatsſekretär Dr. von Bethmann Hollweg
führte zur Begründung der Vorlage an, daß
ihr Zweck ſei, die Verteuerung der Preiſe für
Schlachtvieh ſo zu regeln, daß das Publikum
Kenntnis über den Durchſchnittspreis ge-
winne. Jm Hauſe ergab ſich die Gruppierung
ver Parteien, die faſt immer bei wirtſchaft
lichen Fragen zu beobachten iſt; die Zoll-
tarifmehrheit ſprach ſich für das Geſetz aus,
die Minderheit dagegen. Ein Antrag auf
Ueberweiſung der Vorlage an die Vieh-
ſeuchenko:nmiſſion wurde abgelehnt, die Vor
lage ging an eine beſondere Kommiſſion.

Bad Kreuth, 9. Novbr. Der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin ſind
um 11 Uhr hier eingetroffen und vom
Herzog und der Herzogin Karl Theodor, der
Prin eſſin Rupprecht und dem Graſen und
der Gräfin Töering empfangen worden.

Friedrichshafen, 9. Nov. Der Kaiſer
kommt morgen Nachmittag 1 Uhr zur Be-
ſichtigung des Luftſchtffes nach Manzell.
Der kaiſerliche Hofſonderzug hält auf offener
Strecke bei dem Fußweg nach Manzell.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 10. Nov.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß
ſeitens des Herrn Regierungs Präſidenten die Er-
Iaubnis erteilt worden ſei, die für die gewerbliche
Fortbildungsſchule erforderlichen Zuſchüſſe in Höhe
von 1500 Mark den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu entnehmen.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Einrichtung
der höheren Mädchenſchule nach den Be-
ſtimmungen über die Neuordnung des höheren
Mädchenſchulweſens. Berichterſtatter Herr St.V.
Gremp leer. Derſelbe führt aus, nach dem preu-
ßiſchen Geſetz vom 18. Auguſt 1908 ſeien die Be-
ſtimmungen über das höhere Mädchenſchulweſen
einheitlich geregelt, und ſofern eine ſolche Schule
als anerkannt gelten wolle, habe ſie beſondere Be
dingungen zu erfüllen, wonach der Direktor, ein
Oberlehrer und eine Oberlehrerin akademiſche Bil-
dung beſitzen müßten. Der Unterricht ſei für zehn
Klaſſen vorgeſehn, nach deren erfolgreichem Beſuch
das Lyceum bezogen werden könne, und ſei auch
dieſes erfolgreich abſolviert, ſo könne die Studien-
Anſtalt beſucht werden. Um letztere beide Gattungen
handle es für Merſeburg nicht, vielmehr um die
höhere Töchterſchule. An Klaſſen Räumlichkeiten
würde vorläufig nichts benötigt werden, man reiche
aus, wohl aber würden die Gehälter der Lehrer
und Lehrerinnen ſo zu bemeſſen ſein, wie das Ge
ſetz es vorſchreibe, d. h. die Gehälter würden gleiche
Höhe halten mit denen an den ſtaatlichen Anſtalten.
Die Schul Deputation habe ſich eingehend mit der
Angelegenheit beſchäftigt und dann der Magiſtrat.
Beide ſeien im Prinzip daſür eingetreten, daß die
hieſige höhere Töchterſchule den Charakter einer an-
erkannten erhalte, nur ein Differenzpunkt habe ſich
ergeben, inſofern die Schul Deputation für höhere
Mädchen- und gehobene Knabenſchule getrennte
Rektoren wünſche, während der Magiſtrat nur
einen Rektor für beide Anſtalten vorſehe, und zwar
aus finanziellen Gründen. Die Anſtalt, wie ſie in
Ausſicht genommen ſei, werde alſo erhalten 1) eine
neue 10. Klaſſe, einen akademiſch gebildeten Ober
lehrer, eine akademiſch gebildete Oberlehrerin, die
Gehaltsſkala für Lehrperſonen, wie ſie für die
höheren Lehranſtalten eingeführt iſt. Das Schul
geld ſolle für alle Klaſſen auf jährlich 100 Mark

der Saal vollſtändig beſetzt war.

gleichmäßig normiert werden, das ſei noch immer
weniger, als in andern Städten von der Größe
Merſeburgs gezahlt werde. Es empfehle ſich, zehn
volle Klaſſen einzurichten und nicht zwei Klaſſen
zu kombinieren. Herr St.-V. Eich ardt iſt mit
der Vorlage im Prinzip einverſtanden und wünſcht
ebenfalls keine kombinierten Klaſſen, das Schulgeld
könne man vielleicht für Auswärtige erhöhen. Herr
Grempler bittet, dies Moment für eine ſpätere
Zeit hinaus zu ſchieben und es auch bei einem
gleichmäßigen Satz von 100 Mark für jede Klaſſe
zu belaſſen. Es ſei nicht anzunehmen, daß die
Eltern, um billigeres Schulgeld zu erzielen, die
Tochter zunächſt auf eine andere Schule ſchicken
würden, die letztere müſſe ſonſt, wollte ſie dann auf die
höhere Töchterſchule, ſich erſt einer beſonderen Prü-
fung unterziehen, deren Ausgang immerhin zweifel-
haft ſei. Herr Bürgermeiſter Roh de bedauert,
nicht genau angeben zu können, wie ſich der finan-
zielle Effekt der geplanten Neuerung geſtalten

1 werde, weil das Geſetz über die Beſoldung derv

Volksſchullehrer im preußiſchen Landtage noch nicht
verabſchiedet ſei und dieſe Gehaltsſätze auf die Ge-
hälter für die Lehrperſonen an der höheren Töchter-
ſchule rückwirken würden. Man werde aber wohl
auf eine jährliche Mehrbelaſtung für die Stadt von
4—-5000 Mk. rechnen müſſen, vorausgeſetzt, daß an
Schulgeld, 100 Mk. pro Klaſſe und 200 Schüle-
rinnen gerechnet, jährlich 20,000 Mark aufkämen
ſtatt bisher 15,000 Mk. Für die höhere Mädchen-
ſchule und die gehobene Knabenſchule je einen Rek-
tor beſonders anzuſtellen, dazu habe ſich der Ma-
giſtrat angeſichts der finanziellen Lage der Stadt
nicht entſchließen können; er bitte um Annahme
der Magiſtrats-Vorlage. Herr Pettzold regt an,
ob es ſich nicht empfehlen würde, für die niedrigen
Klaſſen niedrigere Schulgeld Sätze zu fixieren, da
ſonſt die Befürchtung beſtehe, daß die Schülerinnen

billigere Sätze hätten.
daß dies nicht der Fall ſein wird. Der Magiſtrats-
Antrag wird hierauf einſtimmig angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Gewährung freien
Lichts für den kaufmänniſchen Mädchenfortbil-
dungs-Kurſus. Berichterſtatter Herr St.V. Herr
furth. Die Vorlage wird angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung gelangt noch das
unlängſt der Kgl. Regierung zur Genehmigung ein-
gereichte Ortsſtatut wegen Neubauten am Bürger
garten zur Beratung, dem der Herr Regierungs-
Präſident noch einen Zuſatz zu geoen wünſcht, wo-
nach außer dem Provinzial Konſervator auch der
Magiſtrat ſeine Zuſtimmung für die Bauart zu er-
teilen habe. Der Zuſatz wird gut geheißen.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Lokales.
Merſeburg, 10. November.

Perſonalnotiz. Der Oberlandmeſſer
Janjen in Hünfeld iſt an Stelle des zum
Vermeſſungs- Inſpektor ernannten Oberland-
meſſers Hoffmann behufs Verwendung als
Abteilungsvorſteher im geodätiſch-techniſchen
Bureau an die Königliche Generalkommiſſion
hierſelbſt verſetzt worden.

Der geſtrige Familienabend der
Altenburg im „Tivoli“ war rrotz der
herrſchenden Kälte ſo zahlreich beſucht, daß

Sein Ver-
lauf darf als ein nach jeder Richtung er-
freulicher bezeichnet werden. Als werter Gaſt
war der Direktor der Neinſtedter Anſtalten,
Herr Paſtor Steinwäachs erſchienen, der
mit ſeinem Vortrage über das Thema „Was
man in der Brüderarbeit erlebt“ die Herzen
der Zuhörer erhob und erfreute. Seine von
tiefem Ernſt getragenen und doch auch wieder
mit ſonnigem Humor durchwobenen Mit-
teilungen knüpften an die reformatoriſchen
Gedanken, ſowie an Wicherns Auftreten an
und führten den Hörern die großartige, wenn
auch immer im Verborgenen wirkſame Macht
der von chriſtlicher Liebe erfüllten Tätigkeit
der Jnneren Miſſion an den Aermſten unter
den Armen lebendig vor die Seele. Wie
immer erfreute der Kirchenchor die Verſamm-

1 lung mit ſeinen Geſängen. Trefflich vorge-
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in den erſten Jahren andere Schulen beſuchten, die
Herr Grempler hofft,
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tragene Duette und Terzette wurden mit
beſonderer Dankbarkeit aufgenommen.

Der Dom-Männerverein hatte ſich
geſtern abend in Rülk 's Saal verſammilt.
Der Vonſitzende, Herr Superintendent Bit
horn, begrüßte die Erſchienenen und teilte
mit, daß im Laufe dieſes Monats noch ein
Familien Abend ſtattfinden werde, während
er in den erſten Monaten des nächſten Jahres
Vorträge über den Jolam, den Buddhismüs
und die Riligion des Confucius zu halten

gedenk. Alsdann hielt der Hr. Superintendent
einen Vortrag über das Thema: Jſt die
evangeliſche Kirche eine Staatsanſtalt, die tm
Dienſte der beſitzenden Klaſſen die Maſſen
auf das Jenſeits vertröſtet
tragende ging davon aus, daß der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Hoffmann, der unter
dem Namen: 10 Gebote- Hoffmann bekannte
Agitator kürzlich wieder einmal den Aueſpruch
getan, die evangeliſche Kirche ſtehe im Dienſte
der beſitzenden Klaſſen und vertröſte die Be
ſitzloſen auf das Jenſeits. Der Herr Vor-

tragende zerlegt das Thema in dret Teile, die
Fragen: 1) Jſt die evangeliſche Kirche eine
Staatskirche? 2) Jſt ſie eine Kapitaliſten-
Kirche? 3) Wie ſteht die evangeliſche Kirche
zu den Armen Bei Beantwortung der
erſten Frage geht der Herr Vortragende bis
auf die erſten Chriſten Gemeinden zurück,
deren Anhänger von den römiſchen Katſern
verfolgt und getötet wurden. Eine Aenderung
trat erſt ein unter Konſtantin dem Großen,
der ſich, vielleicht im Herzen widerwillig, der
chriſtlichen Kirche anſchloß; dieſer kluge Kaiſer
benutzte die Kirche für ſeine weltlichen Zwecke
und hier ſehen wir zum erſten Mal die
chriſtliche Staatskirche. Jm oſtrömiſchen
Reich entwickel e ſich und blieb die Staats-
kirche in Rußland iſt noch heute der Zar
der oberſte Prieſter der Kirche während
im Weſten infolge der Tätigkeit und der
Energie tüchtiger Männer aus dem Klerus
die Kirche ſich als etwas Selbſtſtändiges her-
ausbildete. Wir ſtoßen auf das Papſttum,
welches die geiſtige Macht für ſich unter
allen Umſtänden beanſpruchte; bald ent-
ſtanden die Machtfragen zwiſchen Päpften
und weltlichen Herren, die ſich durch das
Mittelalter hindurch zogen bis in die Tage
des Kulturkampfes, der vor 35 Jahren in
Deutſchland geführt wurde. Sowie einerſeits
dte Päpſte und Kirchenfürſten ſich in wel
liche Dinge einmiſchten und weltlichen Beſitz
ihr eigen nannten, ſo haben es andererſeits
weltliche Herrſcher nicht unterlaſſen, ſich in
rein kirchliche Dinge einzumiſchen und dort
in die Gerechtſame der Kirche eingegriffen,
bis ins 19. Jahrhundert hinein. Der Herr
Vortragende kommt zu dem Schluß: Nein,
die evangeliſche Kirche iſt keine Staatskirche,
ſondern eine mit großen Privilegien aus
geſtattete Korporation. Die zweite Frage
Jſt die evangeliſche Kirche eine Kapitaliſten-

Krirche? verneint der Herr Vortragende gleich-
falls, da alle Gemeindeglieder innerhalb der

Kirche gleiche Rechte hätten und die dritte
Frage: Wie ſtellt ſich die Kirche zu den
Armen? erläutert der Herr Vortragende da-
hin, daß eine einſeitige Parteinahme der
Geiſtlichkeit für die Beſitzenden einerſeits oder
für die Beſitzloſen andererſeits nur in ver
einzelten Fällen erkennbar ſei. Das Vertröſten
aufs Jenſeits dürfe nicht profaniert werden,
nur mit heiliger Scheu möge man vom
Jenſeits ſprechen, jeder der etwas Gutes tue,
ſolle nun nicht immer glauben, den Lohn
dafür im Jenſeits zu empfangen, ſondern er
ſolle das Gute um des Guten ſelbſt willen
tun. Der Vortrag wurde ſehr beifällig
aufgenommen.

Der 10. November iſt der Geburtstag
Martin Luther's, Friedrich Schiller's und
Scharnhorſt's.

Starker Rauhreif hat ig der ver
gangenen Nacht eine prächtige Winterland-
ſchaft hervorgezaubert. Buſchwerk, Baum-
kronen und Telegraphendrähte ſind vom
Nebel mit einer dichten Hülle von Eis-
kriſtallen umſponnen worden. Pünktlich mit
der geſtrigen Mondveränderung ſcheint auch
die Witterung wechſeln zu wollen. Der
Himmel verkündet Schnee.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 10. Nov.

Ueber die unverſorgten Töchter aus gut
bürgerlichen Familien hat Schopenhauer ein
Kapitel geſchrieben, worin er den Vorſchlag
macht, dieſ Ehrentanten ſollten ſich, wie im
Orient, derart verheiraten, daß ſie einem Mann
als zweite, dritte 2c. Frau angetraut würden,
dabei ſtänden ſie ſich immer noch beſſer, als
wenn ſie innerhalb der Familie als Er-
ziehungsbeihilfe ſo von Hand zu Hand gingen
und aus einer Ecke in die andere geſteckt
würden Schopenhauer lebte in einer Zeit,
als Deutſchland politiſch und wirtſchaftlich

Der Herr Vor

weit im Rückſtande war. Aogeſehen
daß ſein Vorſchlag mit den

Lihen des Chriſtentums über die Ein-
Ehe nicht in Einflang zu bringen ſein
würde, leben wir heute in einer Zeit, in der
es ſo viel überflüſſige Tanten wie ehedem
gar nicht mehr gibt und auch gar nicht mehr
zu gehen braucht. Der Unterſchied zwiſchen
damals und jetzt iſt nur der, daß ſich dieſe
Tanten nicht mehr als Ecrzieherinnen der
Neffen und Nichten ausſchließ ich zu berätigen
nörig haben, ſondern daß der weiblichen
Tätt keit in unſerm Kultur- und Erwerbs-
leben heute ein ſehr weites Feld geöffnet iſt.
Die Damen brauchen hur ihr Können vor
der ſtaatlichen Prüfungs- Kommiſſion zu do-
kumentieren, ſo ſind ſie berechtigt zu funk-
tionieren als Aerztinnen, Oberlehrerinnen mit
akademiſcher Bildung, Chemikerinnen, Volks
ſchullehrer nnen, Telefoniſtinnen, ferner im
Privatdienſt als Buchhalterinnen, Kaſſierer-
innen uſw. Je wetter die Zett fortſchrettet,
deſto größer wird das Gebiet, auf dem ſich
die werbl che Tätigkeit zur Geltung bringen
kann. Wie lelten, ſo iſt für den Unterricht
in Mädchenſchulen die Lehrerin geeignet; es
können an ſolchen Schulen gar vicht weibliche
Lehrkräfte genug angeſtellt werden, wodurch

och
davon,

nicht nur dem Lehreimangel, eintgermaßen
ageſteuert, ſondern auch mancher mit
Töchtern geſeneter Familie gedient wird,
die unverheiratet bleibende Tochter paſſend
zu verſorgen. Alle Familien, welche in ähn-
licher Lage ſind und das ſind ziemlich
viele werden es deshalb mit Freude be
grüßen, wenn ſich an dem Orte, an dem das
Haupt der Familie ſetnen Wirkungskreis
hat, eine Unterrichtsanſtalt befindet, die ſozu-
ſagen approbiert iſt, die Tochter auf eine ſolche
Laufbahn mit Erfolg vorzuberetten, in
der ſie ſpäter als Lehrerin etine, wenn

auch nicht glänzende, ſo doch paſſable Exiſtenz
findet. Wer ſpäter auf's Lyceum oder auf
eine Studien- Anſtalt will, muß zunächſt eine
ſtaatlich anerkannte höhere Töchter
ſchule beſucht haben. So will es das vor
drei Monaten ergangene Geſetz in Preußen.
Die höhere Töchterſchule in Merſeburg, über
deren bisherige Wirkſamkeit geſprochen wurde,
iſt bisher eine anerkannte Anſtalt noch nicht,
ſie ſoll es aber werden, und das koſtet der
Stadt jährlich mehr rund 4 5000 Mark.
Wenn der Herr Stadtverordnete Grempler in
einer Sitzung das Referat hat über Schul-
Anzelegenheiten, ſo pflegt das einen Avis
für den Steuerzahler zu bedeuten, gefälligſt
etwas tiefer in den Beutel zu greifen. So
war's auch geſtern wieder. Um dieſe 4-5000
Mark es wird wohl eher etwas mehr, als
weniger werden kommen wir alſo nicht
herum, wenn wir anerkannt ſein wollen mit
unſerer höheren Töchterſchule. Angeſichts
dieſer erneuten Opfer, welche die Bürgerſchaft
wieder für Schulzwecke zu bringen hat, kann
man nur wünſchen, daß die jungen Mädchen
auch etwas Tüchtiges lernen. Wenn der ehe-
malige humorbegabte preußiſche Landtags-
Abgeordnete Meyer-Arnswalde noch lebte, ſo
würde er wohl ſeine helle Freude ausdrücken
über die Vielſei.igkeit des Lehrplans, welcher
für die höheren Töchterſchulen aufgeſtellt
wird. Es ſoll ja nicht fehlen, daß auch für
die, welche einſt einem geſtrengen Herrn Ehe
gemahl Roſenketten anlegen, ſo etwas Haus-
haltungskunſt gelehrt wird; beſondere
Kochſchulen bleiben außerdem beſtehn,; dieſe
ſind manchmal recht wichtig, denn der
gute Rat für junge Ehefrauen, die die
Roſenketten recht feſt anziehen wollen, lautet
noch heute, wie ehedem: Der Weg zum
Herzen des Mannes geht durch den Magen.,
Daß wir recht viele höhere Töchter von aus
wärts hierher bekommen möchten, wurde als
Wunſch geäußert, der hoffentlich kein frommer
bleibt.

Jm übrigen iſt aus der geſtrigen Sitzung
nichts zu herichten, da nur zwei Gegenſtände
auf der öffentlichen Tagesordnung ſtanden,
vier dagegen in geheimer Sitzung verhandelt
wurden. Obwohl es in dieſen Bericht eigent
lich nicht hinein gehört, mag doch die erfreuliche
Mitteilung zur öffentlichen Kenntnis gebracht
werden, daß ſeit kurzem die Lindenſtraße
neu gepflaſtert und mit Trottoirs belegt
worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 8. Nov. Am 5. ds. Mts.

revidierte der Königl. Kreisſchulinſpektor,
Herr Superintendent Hilpert zu Nieder
clobicau, die hieſtge Schule. Der hieſige
Stadthauptkaſſen-Rendant Otto Wehrmann
feierte am 5. November ſein 25jähriges
Ortsjubiläum. Dem ſehr geſchätzten Be
amten wurde ſeitens der Stadt ein ſilberner
Tafelaufſatz mit Widmung überreicht. Zahl-
reiche Blumenſpenden, Gragtulationen und
Telegramme zeugten von der Wertſchätzung,
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deren ſich der Jubſſar erftent. Das durch
Sand verſtopfte Waſſerbohrloch iſt
nach wochenlanger Bemühung wieder frei
mat worden. Genußfähiges Trinkwaſſer
ſt bis jetzt nicht erbohrt.

Schkeuditz, 8. Nov. Jüngſt hatten
ſich die Glieder einer Familie in einem
Orte nahe unſerer Stadt zum Kaffee
trinken niedergeſetzt und warteten auſ
den braunen Mokka. Die Kaffeekanne wurde
gebracht, doch wollte es nicht gelingen, ihr
den Jnhalt durch den Kannenhals zu ent-
locken. Mit einer Nadel wurden Bohrver-
ſuche angeſtellt, doch wer beſchreibt den
Schreck, als als Urſache eine Maus zutage
gefördert wurde, die kurz vor dem Aufbrühen
des Kaffees dieſen ungewöhnlichen Platz
als Wohnſitz gewählt hatte. An ein Kaffee
trinken war natürlich nun nicht mehr zu
denken.

Halle, 9. Nov. Die 16 Jahre alten
Schreiberlehrlinge Franz Tretbar und
Kurt Vollet, die nach Unterſchlagung von
100 Mk. ihrem Lehrherrn in Wandsbeck ent
laufen waren, traten hier, mit Revolvern be
waffnet, in einen Laden in der Geſiſtſtraße,
um dort die Verkäuferin zu überfallen und
die Ladenkaſſe zu berauben. Jnzwiſchen war
aber den jugendlichen Räuberhelden der Mut
entſunken und ſie entfernten ſich wieder
ſchleunigſt. Als ſie nach kurzer Zeit ihren
Mut wiedergefunden hatten und den Raub
doch ausführen wollten, nahm die ind s er
ſchienene Polizei die jugendlichen Tauge
nichtſe in ihren Gewahrſam und ſetzte ihren
Räubertaten zunächſt ein gewaltſames Ziel.

Lützen, 7. Nov. Von alters her wird
hier der 6. November als ein ernſter Er-
innerungstag an die Lützener Schlacht und
den Tod Guſtav Adolfs gefeiert. Die
Stadt war auch geſtern mit Fahnen reich

geſchmückt und vom hieſigen ſchwediſchen
Konſulate wehte die ſchwediſche Konſulats-
flagge. Zahlreiche Teilnehmer an der Feier
hatten ſich wiederum eingefunden, beſonders
auch viele Schweden aus Leipzig, Berlin,
Dresden u. a. Orten. Unter den Ehren-
gäſten befanden ſich auch Konſulatsrat
Kammerherr von Berencreutz als Ver
treter der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Berlin
und Konſul von Stieglitz- Leipzig. Um
12/, Uhr bewegte ſich der Feſtzug vom Markt
platze aus unter Glockengeläut und den
Klängen der Stadtkapelle nach der Todes
ſtätte Guſta Adolfs. Das Jnnere der Ge-
dächtniskirche, in der zum erſten Male die
Gedenkfeier ſtattfand, erſtrahlte im Lichter-
glanze zweier Kronleuchter. Nachdem die
Feſtgemeinde unter Muſikbegleitung die zwei
erſten Strophen von „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ geſungen hatte, hielt Paſtor Baentſch
Lützen die Feſtrede. Nach dieſer Anſprache ſang
die Verſammlung die erſte Strophe von Allein
Gott in der Höh' ſei Ehr'“, worauf Paſtor
Helander von der ſchwediſchen Gemeinde in
Berlin für die anweſenden Schweden eine
Feſtrede in ihrer Mutterſprache hielt. Gebet,
Segen und der Geſang der zweiten Strophe
des genannten Krrchenliedes beſchloſſen die
kirchliche Feier. Darauf begab ſich die Feſt
gemeinde an das Guſtav Adolf- Denkmal, wo
die Muſik bie Schwedenhymne ſpielte, unter
deren Klängen Ehrenkränze mit Widmungs-
ſchleifen am Schwedenſtein niedergelegt wurden.
Darauf begaben ſich die Teilnehmer am Aus-
zuge unter Muſik wieder zurück auf den
Markplatz, wo Bürgermeiſter Lenze Lützen
durch ein dreifaches Hoch auf Kaiſer Wil
helm II. und Kammerherr von Berencreutz
durch ein dreifaches Hurrah auf König
Guſtav V. von Schweden die Feier ſchloſſen.

Oechlitz, 5. Novbr. Die Legung der
elektriſchen Leitungsdrähte, ſo-
wie die Jnſtallationen in den Häuſern ſind
nunmehr hier be'eits in voriger Woche Se
endet. Seit Anfang dieſer Woche erſtrahlt
unſer Ort abends in ſchönſter elektriſcher Be
leuchtung, was für denſelben von großem
Vorteile iſt. Auch viele Hausbeſitzer brennen
nun in ihren Häuſern elektriſches Licht, ver-
ſchiedene haben auch elektriſche Kraft, be
ſonders zum Dreſchen des Getreides, in An-
ſpruch genommen. Die Kilowattſtunde für
Licht wird vorläuſtg mit 45 Pfg. und für
Kraft mit 25 Pfg. berechnet. Es iſt jedoch
in Ausſicht geſtellt, daß in ſpäterer Zeit der
Preis per Kilowattſtunde ſich noch etwas er
niedrigen wird. Der elektriſche Strom wird
geliefert von dem Elektrizitätswerke des Herrn
Baron von Helldorff in St. Ulrich durch die
Elektrizitäts Geſellſchaft in Mücheln.

Düben, 8. Noverab er. Das achtjährige
Söhnchen des Weißgerbers H. hier verſtarb
geſtern nach ärztlichem Befund an Genick-
ſtarre. Die umfaſſendſten Vorſichtsmaß-
regeln wegen Weiterverbreitung der Seuche
ſind getroffen.

DieZeitz, 5. Nov. Stadtverordneten

beſchloſſen die Stelle des 2. Bürger
meiſter s, die durch den Weggang des
Bürgermeiſters Frenzel nach Halle frei wird,
mit einem Anfangsgehalt von 5000 Mark
ſteigend bis 7500 Mk. auszuſchreiben.

Bad Köſen, 8. Novbr. Einen ſchweren
Verluſt hat eine hieſtge Dame erlitten, Jhr
ſind während der Eiſenbahnfahrt drei goldene
Ringe abhandin gekommen, deren einer ein
glatter Reif mit einem Brillanten iſt, der
andere mit einem Brillanten, einem Rubin
und einem Saphir, kleeblattförmig angeordnet,
und ein dritter, ein Marquisring, der mit
einem Saphir und 12 Biillanten beſetzt iſt,
ferner eine mwattgoldene Halskette mit An
hänger (Rubin mit 12 Brillanten), endlich
ein mattgoldenes Armband mit Granaten
(antike Arbeit). Die Schmuckſachen waren in
einem Etui eingepackt und in einem als
Paſſagtergut aufgegebenen Reiſekorbe verwahrt.
Beim Auspacken des Korbes in Bad Köſen
fehlten die Schmuckſachen ſamt dem Karton.
Ueber den Verbleib hat ſich trotz eifrigen
Forſchens der Eiſenbahnverwaltung und der
Poltzei noch nichts feſtſtellen laſſ n.

Naumburg a. S., 8. Novbr. Der
Maurer Panſe von hier iſt geſtern vormittag
in dem in Steupnitz bei Dornburg be-
legenen Steinbruch (Kalkſteinbruch) von einem
Neubau abgeſtürzt und ſtarb nach einer
Viertelſtunde an den erlittenen ſchweren Ver-
letzungen. P. wollte demnächſt heiraten.
Seine Eltern wohnen in Naumburg.

Erfurt, 7. Novbr. Wegen Beteiligung
an den Diebſtählen in der Kgl. Gewehr
fabrikſollteder früher hier beſchäftigt geweſene
Depotfeldwebel Frickert verhaftet werden. Fr.,
der aus ElſaßLothringen gebürtig iſt, hat
ſich duſch die Flucht nach Frankreich der Ver-
haftung entzog en.

Annaburg, 7. Nov. Jm hieſigen
Forſtgrundſtück Auerbach ſtürzte bei der An
lage eines Klingelzuges infolge eines Fehl-
trittes der Arbeiter Weiland von der Leiter
ab und erlitt ſo ſchwere innere Veirletzungen,
daß er in der folgenden Nacht verſtarb.

Wettaburg, 9. Nov. Am Sonnabend
nachmittag zogen, für unſere Gegend eine
ſehr ſeltene Eſſcheinung. fünf Singſchwäne
(COygnus musicius) von Südweſten nach Nord-
oſten, etwa in der Richtung nach Wetßenfels,
übe unſer Dorf, wobei ihr rythmiſch-melo-
diſches Stimmengeläut, aus nicht allzu-
bedeutender Höhe erſchallend, weithin vernehm-
bar war. Nach einiger Zeit wurden ſie noch-
mals bemerkt, wie ſie mit unveränderter
Richtung ihren Flug mehr nach Norden
nahmen. Jhre eigentümliche, glockenähnliche
Stimme rührt von einer ſonderbaren
Krümmung ihrer Luftöhre her. Was von
den ſchmerzlichen Melodien des Schwanes
beim Sierben geſogt wird (Schwanengeſang),
gehört ins Reich der Fabel.

Vitzenburg, 9. Nov. Dem Wald-
aufſeher Wohliahrt des Grafen von der
Schulenhurg- Heßler gelang es, eine höchſt
ſeltene Jagdbeute zu erlegen, einen See-
adler, der ſich infolge des Nebels mit noch
einem anderen bis in unſere Gegend verirrt
hat. Das ſchöne Tier maß ausgeſpannt
2,10 Meter.

Gommern, 9 Nov. Die Eh frau des
Landwirtes und Schlächtermeiſters Batge in
Dannigkow zog ſich vor einigen Wochen eine
kleine Verletzung am Finger zu. Um eine
Hochzeit mitzumachen, blaute ſie ihre Kleider
und erlitt hierbei ein Blut vergiftung.
Der Finger ſchwoll während der Hochzeits-
feier an, und die Frau mußte anderen Tages
in die Klinik aufgenommen werden. Leider
war es ſchon zu ſpät, denn jetzt iſt ſie geſtorben

Magdeburg, 9. Novbr. Der Landes-
verband der Freunde der Gleichſtellung aller
preußiſchen Volksſchullehrer fordexte
auf ſetner Tagung in Halle abſolute Gleich-
ſtellung der ſtädtiſchen und ländlichen Lehrer
und beider mit den Sekretären und zu dieſem
Zwecke die Einrichtung einer Beſoldungskaſſe.
Jn der Reſolution wurde ferner betont, daß
der Ve band den preußiſchen Lehrerverein
nicht mehr als berufene Vertretung der
preußiſchen L hrerſchaft anerkenne. Als Höchſt
gehalt wurden 3900 Mk. gefordert.

Kalbe a. S., 6. Nov. Die Zwiebel-
preiſe haben jetzt eine anſehnliche Höhe er-
»eicht. Für den Zentner werden 8,00 9,00
Mark geboten, und trotzdem veräußern die
Landwirte nur kleinere Poſten, weil ſie ſich
noch einen höheren Preis verſprechen. Selbſt
die Dickköpfe ſind geſuchte Ware.

Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 8. Nov. Jn dem Giftmord-

prozeß gegen die 17 jährige Dienſtmagd Peterſen
in Braunſchweig, die das ihrer Pflege anvertraute,
ihr läſtige Kind ihrer Herrſchaft im Alter von fünf
Monaton mit Kleeſalz vergiften wollte, erkannte die

o

i Strafkammer auf Freiſprechung, weil die Ange- 1 Spur gekommen.

klagte ſich in unzurechnungsfähigem Zuſtand be-
funden habe.

Vermiſchtes.
Kaiſerslantern, 6. Nov. Jm Güterbahnhof

wurde in vergangener Nacht ein Kaſſenſchrank er-
brochen. Zwanzigtauſend Mark in Gold und
Silber wurden geſtohlen, zehntauſend M. in Papierließen die Diebe liegen. Die Täter ſind unerkannt
entkommen.

Plauen i. V., 9. Nov. Wie dem „Vogtlän-
diſchen Anzeiger“ aus dem Erdbebengebiet
gemeldet wird, ſind in der Nacht zum Sonntag
und am Sonntag noch einige ſchwache Stöße
wahrgenommen worden, der letzte 2 Uhr 36 Min.
nachmittags. Seit dieſer Zeit bis heute mittag iſt
vollſtändige Ruhe eingetreten.

Plauen, 7. Nov. Bei einem Zuſammenſtoß
mit einem Motorradfahrer wurde in der
Oelsnitzer Straße dem Kolporteur Dörfel der
Schädel zertrümmert. Ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, iſt Dörfel verſtorben.

Dresden, 7. Nov. Auf Ullersdorfer Revier
beim Weißen Hirſch erſchoß heute früh 7 Uhr der
Briefträger Be er aus Ottendorf-Orilla die Bäcker
meiſtersfrau Hartmann aus Lomnitz bei Rade-
berg und dann ſich ſelbſt. Beer dürfte mit der
Frau nähere Beziehungen unterhalten haben. Zrau
Hartmann hielt in der Hand einen Zettel, auf dem
ihre Einwilltigung mit der von Beer begangenen
Tat ſtand. Beer hatte einen Brief an ſeine Ehe
frau bei ſich. Die Leichen wurden behördlich auf-
gehoben.

Berlin, 9. Nov. Die Jnſaſſen des BVallons
„Hergeſell“, die Leutnants Hummelund Foertſch,
die am 12. Oktober als Teilnehmer an der Ballon-
Dauerfahrt in Schmargendorf aufgeſtiegen, werden
jetzt von ihren Angehörigen als tot betrauert. Die
Familie des Leutnants Hummel erläßt folgende
Todesanzeige: „Nach Wochen heißen Sehnens und
bangſter Sorge um Rettung unſeres innig geliebten
Sohnes und Bruders Kurt Hummel, Leutnants im
2. rheiniſchen Huſarenregiment Nr. 9, von ſeinem,
am 12. Oktober unternommenen Ballonaufſtieg ſind
wir am Ende unſeres Hoffens auf ein Wiederſehen
mit ihm im irdiſchen Leben und vetrauern ſchmerzlich
ſeinen frühen Heimgang.“

General Otto von Strubberg F.
Berlin, 9. November. Der Ge-

neral der Jufanterie von Strubberg, der
langjährtge Generalinſpefteur des Militär Er-
ziehungs- und Bildungsweſens, einer der
wenigen noch lebenden Generale, die Kaiſer
Wilhelm dem Großen perſönlich nahegeſtanden
haben, iſt heute früh 6 Uhr nach nur drei-
tägtgem Krankenlager im Alter von 87 Jahren
geſtorben,

Neuer Votſchafter für Waſhington.
An Stelle des verſtorbenen Botſchafters

Speck von Sern erg iſt Graf von Bern-
ſt orff, bisher Generalkonſul in Kairo, zum
Botſchafter bei den Vereinigten Staaten von
No d- Amerika ernannt wenden.
7

Luftſchiffahrt.

Friedrichshafen, 8. No. Graf
Zeppelin und Profeſſor Hergeſell
kehrten heute abend aus Donuueſchingen, wohin
ſie zum Kaiſer befohlen waren, zurück.
Wie herichtet wird, iſt der Empfang, den
Graf Zeppelin dort fand, ganz beſonders
herzlich geweſen. Der Kaiſer fp'ach ſich voll
Bewunderung über die letzte Leiſtung des
Luftſchiffes aus, die jedem den Wert des
ſtarren Syſtems klar machen müſſe. Be
ſond re Befriedigung äußerte der Kaiſer über
die Pünftlichkeit, mit der Graf Zeppelin ſein
Programm durchgeführt habe. Punkt 2 Uhr
ſei er, wie beabſichtigt, zur Stelle geweſen.
Es ſei dem Kaiſer eine außerordentliche
Freude geweſen, ſeinen Sohn in der Gondel
des majeſtätiſch dahinſegelnden Stiffes zu
wiſſen. Nach der Audienz, die dem Grafen
3 ppeltin außerordentliche Ehrungen brachte,
ließ der Kaiſer ſich mit dieſem zuſammen
auf der Schloßterraſſe photographieren. Das
Wetter iſt ſehr ungünfſtig geworden.

Zeppelin I vom Kriegssminiſterium
abge nommen. Das Kriege mintfterium in
Berlin hat das Luftſchiff „Zeppelin 1* amt-
lich abge nommen. Es waren vom Reichstage
2 150 000 Mk. bewilligt, von denen die nach
dem Echterdinger Tage dem Grafen Zeppelin
ausgezahlten 500 000 Mk. als perſönliche
Gratifikation gedacht waren, während 1650000
Mk. für den Ankauf d. s Luftſchiffes Zeppelin
bei Nachweis gewiſſer Leiſtungen beſtimmt
waren. Von dieſer Hauptſumme wird jetzt
ein Teil zum Ankauf des „Z ppelin I ver-
wendet. Eine Depeſche aus Friedrichshafen
melder: Peofeſſor Hergeſell erhielt ſoeben von
Kaiſer Wilheim telegraphiſch die Nachricht,
daß das Kriegsminiſterium des Zeppelinſche
Luftſchiff offiziell übernommen habe. Kaifer
Wilhelm trifft am Dienſtag in Friedriche-
hafen ein.

Kleines Feuilleton.
Einem raffinierten Lotterieſchwindel

iſt die Polizei in Hamburg auf die
Anfang OLUober d. Js.

erſchienen Jſerate eines gewſſen Keller
über den Verkauf von Loſen der „Rote- Kreuz
Lotterie zum Preiſe von 3,60 M. pro Stück.
Die zahlreichen Reflektanten erhielten nach
Einſendung des Betrages die Nachricht, daß
Keller vurch die große Nachfrage gezwungen
ſei, die letzten hu dert Loſe, die er noch be
ſäßt, gegen Nachzihlung von 13,50 M. zum
gemeinſamen Spiel anzubieten. Viele ſandten
dieſen Betrag ein, während ein großer Teil
das bereits eingezahlte Geld zurückſorderte.
Da Keller dieſem Verlangen nicht nachkam,
erſtatteten die Geprellten gegen ihn An-
zeige. Jn folgedeſſen wurde der Schwindler
und ſein Komplice, ein Seemann namens
Rudi Borneß verhaftet. Die Höhe der
erſchwindelten Summe beläuft ſich nach den
bist, rigen Feſtellungen auf nahezu 30 000 Mk.
8000 Mk. davon wurden bei einer Bank in
Hamburg und 11,000 Mk. auf einem dortigen
Poſtamt von der Behörde beſchlagnahmt.
Die Verhafteten gaben bei ihrer Vernehmung
an, daß ſie von einem in Kopenhagen an
ſäſſigen Kaufmann Ploigt gegen ein
Monatsgehalt von 100 beziehungsweiſe 200
Mk. engagiert worden ſeien.

Die erſten Opfer des Eiſes. Jn
Vorsfelde in B. aunſchweig brachen auf dem
Altenteiche der zwölfjährige Sohn des
Ziegeleibeſttzers Meyer und der zehnjährige
Sohn des Arbeiters Lindner ein. Beide ſind
ertrunken.

Blutiges Ende eines Gelages.
Während einer Kneiperei in Bottrop bei
Oberhaufen brach ein Streit aus, in deſſen
Ver' auf ſich die beiden Bergleute Nuſchke und
Thomiecczek gegenſertig erſtachen. Thomieczek,
der Vater von ſechs Kindern iſt, wurde durch
einen Stich in das Gehirn, Nuſchke durch
einen Stich in die Schlagader getötet.

Das große Los der 219. Königlich
Preußiſchen Kiaſſen- Lotterie im Betrage von
500 000 Mk. iſt gezogen worden es fiel auf
die Nummer 115 476.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bluterneuerung
Subſtanzzuführung der ſich beſtändig

abnutzenden Nerven.
Es ſind dies die abſolut notwendigen

Forderungen der Neuzeit bei Ueberan-
ſtrengung durch mechaniſche ſowie geiſtige
Leiſtungen. Als Miitel zur Hebung des Er
nährungszuſtandes im allgemeinen, zur Ent-
wicklung des Hämoglobingehaltes im Blute
und zur Kräftigung der Ne.venſubſtanz, ſteht
heute im Vordergrund Leciferrin, welches
bei den Aerzten ſowie im allgemeinen reichen
Anklang findet.

Kammerherr Freiherr v. M. in B. äußert
feine Erfahrung mit Leciferrin: „Von
Leciferrin habe ich jetzt 2 Flaſchen einge
nommen, ſchon nachdem ich die erſte Flaſche
genommen hatte, zeigte ſich bei mir eine
weſentliche Beſſerung im Allgemeinbefinden;
die große Müdigkeit, die ich ſeit langer Zeit
nachmittags und beſonders abends fühlte,
zeigt ſich nicht mehr, und beſonders iſt der
mich peinigende Schmerz in beiden Schläfen,
der ſich abends immer einſtellte, gänzlich
geſchwunden. Jch kann nur ſagen, daß ich
mich durch Gebrauch dieſes Mittels direkt
verjüngt fühle“.

Preis M. 3 die Flaſche, zu haben in
Apotheken, oder ſicher von
Löwenapotheke Halle a. S
Leipzig.

e n

EngelApotheke

Noch vor nicht allzu langer
Ich war Zeit hatten d emg m

aufgegeben, nachdem ich zuvlungen J aus einer Lungenheilanſtalt
k ran k! als ungeheilt entlaſſen worden

war. Einer ebenſo einfachen
wie billigen und dabei äußerſt

ſinnreichen Kurmethode (keine Kurpfuſcherei und kein
Geheimmittel!) verdanke ich meine völlige Geneſung
und meine jetzige Geſundheit. Dankerfüllt und von
dem Wunſche beſeelt, meinen Leidensgenoſſen Helfend

an die Hand zu gehen, habe ich meine Leidensge-
ſchichte und meine Erfahrungen niedergeſchrieben
und ſie in Form einer Broſchüre drucken laſſen. Jch
verſende dieſe Broſchüre bereitwilligſt gegen Ein
ſendung von 30 Pfg. in Briefmarken und bitte alle
diejenigen, die entweder bereits lungenkrank ſind
oder fürchten, es zu werden, in ihrem eigenen Jnter-
eſſe, die Schrift zu leſen. Manchem wird ſie ein
Rettungsanker ſein!

Otto Petzold, Kynau (Bezirk Breslau).
h

Braut-Seicdle v. Mk. 1,35 ab
Seidenfabrikt. Henneberg, ZürtekR.
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des Neumarkts.
Mittwoch, den 11. November,
abds. 8 Uhr, im „Augarten“.

Jahresbericht, Rechnungelegung,
Voiſtandswahl.

Vortrag Worauf zielt unſere Ver
einsarbeit? (Referent: P. Boit).

Gäſte willkommen.
Mersehurg, Entenp m II. Der Vorſtand.
Besonders günstige e Herzog Chriſtian, 1 Treppe,

chlafdecken 290 Welt Panerams.
(*9 durch dasReiſedecken von u. Rieſengebirge.

Hofadecken Groß. Pracht Serie.
Fenſtermänkel

Otto Dohkowi,
2426)

für Filz oder Lama von 70 Pfg. an.

in Fries elegant geſtickt
in allen Preislagen.

Nürnberger Lebkuchen,
Aachener Printen,
Mignon Herzen,

Rollhagenſche Pfeffernüſſe
friſch eingetroffen bei

Hermann Buckig.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Dies bahn4 auf der Mühlwieſe.
Herrſchaftliche l. Etage

zu vermieten und 1. April 1909 zu
beziehen.

Näheres Oberaltenburg 6, Hof.

Cocos-WMalkten

Läuferſtoffen
h Stadttheater in Halle.Mitiwoch, 11. Nov. abds. 7 Uhr,

e u e giig. Maria Sinart.Iufruf
zur Errichtung nes Nutiongl-Bismarckcenkmals.

Jmmer näher rückt der Tag, an dem vor hundert Jahren Bismarck geboren wurde,
des deutſchen Volkes getreuer Ekkart.

Der 1. April 1915 wird Deutſchlands Söhne verſammeln zur gemeinſamen Jahr-
hundertfeier.

Ueberall in deutſchen Landen erheben ſich ſchon Denkmäler und ragende Feuerſäulen

für den gewaltigen Schmied der deutſchen Einheit.
Und doch werden ſich alle einen in dem Wunſche, ein Denkmal zu ſchaffen, zu dem

Deutſche beitragen kann, wo er auch auf der weiten Erde wohnen mag.
So haben ſich denn Männer aller Stände, Berufsarten, religiöſen und politiſchen

Bekenntniſſe zuſammengefunden, um dieſen Gedanken zur Verwirklichung zu bringen. Nach
eingehenden Beratungen haben ſie beſchloſſen, das Deukmal am Rhein zu errichten.

Auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück, hinübergrüßend zur Germania auf dem Nieder-
wald, ſoll ſich ein Denkmal erheben, würdig des großen deutſchen Mannes, der ſo wunder-
bar die Kräfte ſeines Volkes geſammelt und zum höchſten nationalen Ziele geführt hat.
Dort, wo im rebengeſegneten Rheingau des Stromes Waſſer ſich ſammeln und brauſend
die Felſen durchbrechen, ein Bild der unwiderſtehlichen Kraft deutſcher Einheit, wo von den
Ufern blühende Städte, von den Bergen Kapellen und Burgen grüßen, an dem Ehrentor
deutſchen Heldentums, durch das unſeres Volkes Söhne auszogen zu ſchwerem Kampfe,
durch das ſie wiederkehrten mit dem Lorbeer des Siegers: Dort ſoll des großen Kanzlers
Gedächtnis dem deutſchen Volke in Stein und Erz erhalten bleiben.

An die Deutſchen des Jn- und Auslandes, an jung und alt, ergeht darum der Ruf,
nach Kräften mitzuwirken an dieſem vaterländiſchen Werke.

Das Präſidium:
Präſident: Reichskanzler und Miniſterpräſident Fürſt von Bülow.
Stellvertreter: Reichstagsabgeordneter E. BaſſermannMannheim;

Dr. von Heydebrand u. d. Laſa-Tſchunkawe;
J. Kaempf-Berlin, Vizepräſident des Reichstages;

Freiherr von Schorlemer-Lieſer-Coblenz, Oberpräſident der Rheinprovinz.
Geſchäftsſtelle zur Errichtung eines National-Bismarckdenkmals:

Köln, Königsplatz 17, Telephon 4092.
Beiträge wolle man an das n S. Bleichröder-Berlin mit Angabe des Zwecks ſenden.

5 Jahre Garantie
AMledrigste Fabriknreise! Kein Kaufrzwang?

Jährlich tausende Anerkennungen.
Wasoh- und Wring-Maschinen, Kocher, Heizöfen, Stahlwaren, Bestecks,
Waffen, Fahrräder, Spielwaren, Schmuoksachen, Loderwaren eto. eie.

160 Lreannee Hützlicher Geschenke umsont en

Deutsche Stahlgesellschaft e

für Fenſtermäntel und Türvorhänge 130 em breit.Tri
Tr äcken
Fell
Wett Vvorlegern

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

75
in allen Größen und Genres von an

von 50 Pfg. an.

von 65 Pfg. an.

D.m von 70 Pfg. ar

jeder

Wer nicht
liebt Wein
Weib und
Gesang,

der bleibt
ein Narr

sein Leben
lang.

M. 3.75 M. 41.50 (2732

V

Kunſtgewerbliche Gegenſtände aus Holz z. Selbſtarbeiten.

Münchener Tarso Kunst
Tietbrand Flachbrand Mosaikbrand

Kerbschnitt Satin Tarso.
Metall-Plastik Neu!

in schönen, geschmackvollen Mustern und Zeichnungen und grosser
Auswahl zu billigen Preisen.

IIIustr. Cataloge auf Wunsch zu Dioensten.
Schöne Auswahl.

Burgstr. 7. Richard Lois. Celef. 291.

Neu!

Kaufmanns HMHöel u. Restaurant

Zum Filsner Urquell
Vornehm behagliches Restaurant

Barfüsserstr. 20. Halle a. S. Telephon 1061.
Bringe meine der Neuzeit entsprechend renovierten Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung.
Erstklassige Biere. Vorzügliche Verpflegung.

Warmwasserheizung in allen Räumen
Argebenst Hermann Kaufmann-

(2146

Xordsee-Fischhalle,
Telephon 333. Merseburg. Entenplan 9.

Täglich Eingang großer Sendung

frische Seeſische:Schellfisch, Kabeljau, Seelachs, Schollen, Austernfisch,
Rotbarsch, Aander.

Aus der Räncheret empfehle täglich friſche Zufuhr

feinsten Kieler Räucherwavren:
Büeklinge, Aale, Lachs, FPorellstör, Heilbutt, Lachsheringe,

marinierte Heringe (von neuem Fang). Senfgurken,
saure Gurken, Pfeſffergurken sowie alle Delikatessen ete.

Wiederverkäufern und Gaſtwirten Engros-Preiſe.
F. Carl Siebert.

Syphon-Versand.

1889)

Vorgezeichnete und fertige

Handarbeiten
kommen bis Ende dieſer Woche

zu extra billigen Preisen
zum Verkauf.

G. Bramelt.
Gotthardtſtr. 25.2432)

Grosser Abbruch
Zuckerraff. Halle, Hospitalplatz, Tel. 37, billig zu verkaufen: Balken,
Rahmen, Sparren, Säulenhölzer jeder Länge und Stärke, wie neu,Latten, Pfoſten, Bretter, Türen, Fenſter, große Poſten Mauer
und Dachſteine, meurs Form. I-Träger jeder Länge und Stärke,
eiſ. Säulen, Feuerholz e. alles in großen Maſſen, wie neu. (2282

Aufträge auf Feldarbeiter
(Deutſche, Raſſiſch-Polen, Galtzier, Ungarn)

für Frühjahr 1909 nimmt entgegen der
Arbeitsnachweis der Landwirtschaftskammer

Halle a. S., Riebeckplatz 3. (2394

Gebrauchte

hohelbank
öu r geſucht.

Off. unter S. T.
d. Bl. erbeten.

Pferde
in der Expd.

als Buchhalter Sek- um Schlachten

za retär, Verwalter s ch ch 975

erh. jg. Leute nach kauft
2—3 monatl. gründl. Ausbild. Bis-
her ca. 1400 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. Direktor:
P. Küstner, Leipzig 31 -Lindenau.

Reinhold Möbvius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oelgrube 5. Tel. 349.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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